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Urfulii Steigers Gimmel) unb ^eimgong.
SBort grteba Sd)mib=9Jlarti.

Der grühfommer trug £ad)en unb £ieber
ins £attb. Das £eben flutete rote ein toarmer
©olbftrom. ©in Sag toie ber anbere roar ein
Sonnenlieb in Stau unb ©olb, eine £id)tbluitte,
bem lieben ©ott aus bent Sd)of) gefallen.
X)ie gelber lagen in fdjtoellenber gülle. Das
itorn trieb 3ll)rett. Der 9îoggett gitterte in Slitten.
Settfen raufd)teu in graufd)imnternben ÏOiefen.
Sd)roeIgenb pruntten bie Sage.

Unb bod) ftrid) einer burd) bie gülle, ging
bcit gelbern entlang unb fteuerte auf bie tieine,
fdjiefe $ütte bes Steiger goitas 311, bie, oor3eit=
lid), ein §äuflein 93ergaugenl)eit, ant 9tanbe bes

grünen Spiclroalbes ^odte. Drei roinbfdjiefe
genfter, eine rufjige 5tiid)e, ein magerer ©arten,
fdjattenhalb, bent ÜBalbe 311 gelegen unb
fernhin ein toallenbes Söteer oon gefrattftent
gant, bas roar Steiger goitas' §eimftätte unb
nat)e Umgebung. — ©r unb fein ©I)eroeib
häuften oierßig gal)re in ber §ütte. ©ines lebte
beut anbertt 3itlicb in 9?cben unb Sdfroeigen.
9lber bie gal)re toarett mel)r im Sduueigett 3er»
ronnett, gn jenem fd)toeigenben ©inoerftänb»
nis bes einen ntit ber 9lrt unb bem ©eijabett
bes anbern. Selten roareit Streit unb 9Jteinungs=
oerfd)iebenl)eiten grofj getoorbett int Steigerhaus.

2ßie fetjr bie beibett 001t eittanber lebten,
roar ifjrteu nid)t bcroujjt. Sie nahmen bie Sage
unb galjre aus ©ottes §anb unb füllten fie ntit
ülrbeit unb Sd)toeigett. Sdjroeigenbes Sragen
bes einen an ber £aft bes anbern, fd)toeigenbes
Ubereintommen, fdjtoeigettbes ©ettiefjen ber
targen 93lufecftunben. gtoei £ebett floffen in
eins. — Sie gaben fidj and) nid)t oft mit bem
©ebanten ab, baff es einmal anbers feitt tonnte.
— Unb bod) rourbe es an biefetn fotttten» unb
Iebensburci)pulfteu Sage aitbers. Der grojje
£ebensbe3toinger mit beut tnödjernen ginger
tlopfte att itjre Siire unb t>eifd)te ©ittlajf. 9tie=
manb l)atte il)tt tonunett fetjeu, unoerfeljetts
ftanb er am 23ette bes Gilten, bent ein leidstes
Unrool)Ifeitt am 9Jlorgen bas 9IuffteI)eit oertoehrt
Uatte.

Urfula Steiger braute it)rem 9Jtann in ber
Äiictje einen 9Jtagentee, als fie ben röd)elnbett

£aut aus ber Stube oernaljm. 9îul)ig ftellte fie
bie eiferne Pfanne ins ffjerblod), fd)ürte bas geuer,
hob aus bem SBafferteffel bie gefüllte Sd)öpf»
teile unb leerte fie platfd)enb in bas ©efäjj.
Darauf ging fie fidjeren Schrittes nadj ber Stube,
um 3U feljen, roas es gäbe unb rooljer ber £aut
täme. — 9tn ber Sür nerl)ielt es it)r ben Schritt,
bemt roas fie fal), oermod)te ihr rul)eooller ©eift
nid)t allfogleidf) 311 faffen. ©s oerftrid) eine ge=
raunte 2Beile, bis fid) aus ben Unterfd)id)ten
il)res 93eroufjtfeins bie ©rtenntnis Ijeraufrattg,
baf) fid) im 3uftaub itjres 9Jcannes ettoas geänbert
I)abcn müffe.

£ang unb hager ftanb fie an bie Süre gelernt
unb glotjte hinüber, roortlos, oer3og teine 9Jtiene,
unb teine ©ebärbe oerriet il)r ©rfd)recfen. —
9tllmäl)lid) fprang bod) Ütngft auf. gl)re Stugen
roeiteten fid), ©rtenntnis ftür3te über fie: Dem
gotti ift es ungut. Der goni ift tränt, gft
— —. ©s toar, als ob fie unter ber 2Bud)t bes
Deutens erftarrte. — ©nblid) löftc fie fid) aus
bem 9îal)tuett ber Süre, fd)ritt toie eine auf»
ge3ogene flippe hinüber 3um 93ett, ftanb hilflos
oor bemfeibert unb Ijielt ben 5ltem att. — Sie
l)ob bie fd)toere 9trbeitsl)anb unb legte fie fdjeu
unb betlommen beut goni auf bie Stinte. Die
roar tait. — Da fufjr ein 9luä burd) bie grau.
Die ©etoifjheit, bajj ber £ebeusgefäl)rte oon it>r

gegangen, fprang fie an roie ein toilbes Sier unb
fprengte bie geffeht it)rer ©ebunbenljeit. ÎBie
ber 93Iit) burd)ful)r es fie: Der goni ift tot! —
©itt furd)tbares ©rfdjreäen oer3errte minuten»
laug itjr gleichmütiges ©efid)t. 9tid)t lange.
£aitgfam fd)toanb ber îtusbrucE bes ©rauens,
roatibelte fid) in roitternbes §ordjen unb grüb»
lerifdjes Sintten.

Sie lief) fid) lautlos auf ben Stul)l fallen,
ber neben bem 23ett ftanb, unb fal) bett Soten
an. Sie faltete bie §änbe int Sdjojje unb be=

I)ord)te il)n. Sie rebete mit il)tn unb gab fid)
felber 9Introort: „gotti, bas toirft bu mir nid)t
antun toollett Did) fo unoerl)offt aus bem £ebett
fdjleidjett. ©elt nid)t. Das geht nid)t an...
goni. — gd) bin aud) nod) ba. Sd)au I)er,
beitte Itrfel !" — So hatte ber gonas fie im
erften ©I)ejafjr, als er ttod) SBorte int 9ftunbe hatte,
gerufen. 3Bie ftanb biefes erfte gahr plöhltd)
oor ihr auf! IBattn hatte bas grofje Schroeigen

Ursula Steigers Heimweh und Heimgang.
Von Frieda Schmid-Marti,

Der Frühsommer trug Lachen und Lieder
ins Land. Das Leben flutete wie ein warmer
Goldstrom. Ein Tag wie der andere war ein
Sonnenlied in Blau und Gold, eine Lichtblnme,
dem lieben Gott aus dem Schoß gefallen.
Die Felder lagen in schwellender Fülle. Das
Korn trieb Ähren. Der Roggen zitterte in Blüten.
Sensen rauschten in grauschimmernden Wiesen.
Schwelgend prunkten die Tage.

Und doch strich einer durch die Fülle, ging
den Feldern entlang und steuerte auf die kleine,
schiefe Hütte des Steiger Jonas zu, die, vorzeit-
lich, ein Häuflein Vergangenheit, am Rande des

grünen Spielwaldes hockte. Drei windschiefe
Fenster, eine rußige Lüche, ein magerer Garten,
schattenhalb, dein Walde zu gelegen und
fernhin ein wallendes Meer von gefransten:
Farn, das war Steiger Jonas' Heimstätte und
nahe Umgebung. — Er und sein Eheweib
hausten vierzig Jahre in der Hütte. Eines lebte
dem andern zulieb in Reden und Schweigen.
Aber die Jahre waren mehr im Schweigen zer-
rönnen. In jenein schweigenden Einverständ-
ins des einen mit der Art und dem Gehaben
des andern. Selten waren Streit und Meinung?-
Verschiedenheiten groß geworden im Steigerhaus.

Wie sehr die beiden von einander lebten,
war ihnen nicht bewußt. Sie nahmen die Tage
und Jahre ans Gottes Hand und füllten sie mit
Arbeit und Schweigen. Schweigendes Tragen
des einen an der Last des andern, schweigendes
Übereinkommen, schweigendes Genießen der
kargen Mußestunden. Zwei Leben flössen in
eins. — Sie gaben sich auch nicht oft mit dem
Gedanken ab, daß es einmal anders sein könnte.
— Und doch wurde es an diesem sonnen- und
lebensdurchpnlsten Tage anders. Der große
Lebensbezroinger mit dem knöchernen Finger
klopfte an ihre Türe und heischte Einlaß. Nie-
mand hatte ihn kommen sehen, unversehens
stand er am Bette des Alten, dem ein leichtes
Unwohlsein am Morgen das Aufstehen verwehrt
hatte.

Ursula Steiger braute ihrem Mann in der
Lüche einen Magentee, als sie den röchelnden

Laut aus der Stube vernahm. Ruhig stellte sie

die eiserne Pfanne ins Herdloch, schürte das Feuer,
hob aus dem Wasserkessel die gefüllte Schöpf-
kelle und leerte sie platschend in das Gefäß.
Darauf ging sie sicheren Schrittes nach der Stube,
um zu sehen, was es gäbe und woher der Laut
käme. — An der Tür verhielt es ihr den Schritt,
denn was sie sah, vermochte ihr ruhevoller Geist
nicht allsogleich zu fassen. Es verstrich eine ge-
räume Weile, bis sich aus den Unterschichten
ihres Bewußtseins die Erkenntnis heraufrang,
daß sich im Zustand ihres Mannes etwas geändert
haben müsse.

Lang und hager stand sie an die Türe gelehnt
und glotzte hinüber, wortlos, verzog keine Miene,
und keine Gebärde verriet ihr Erschrecken. —
Allmählich sprang doch Angst auf. Ihre Augen
weiteten sich. Erkenntnis stürzte über sie: Dem
Joni ist es ungut. Der Joni ist krank. Ist
— —. Es war, als ob sie unter der Wucht des
Denkens erstarrte. — Endlich löste sie sich aus
dem Rahmen der Türe, schritt wie eine auf-
gezogene Puppe hinüber zum Bett, stand hilflos
vor demselben und hielt den Atem an. — Sie
hob die schwere Arbeitshand und legte sie scheu
und beklommen dem Joni auf die Stirne. Die
war kalt. — Da fuhr ein Ruck durch die Frau.
Die Gewißheit, daß der Lebensgefährte von ihr
gegangen, sprang sie an wie ein wildes Tier und
sprengte die Fesseln ihrer Gebundenheit. Wie
der Blitz durchfuhr es sie: Der Joni ist tot! —
Ein furchtbares Erschrecken verzerrte Minuten-
lang ihr gleichmütiges Gesicht. Nicht lange.
Langsam schwand der Ausdruck des Grauens,
wandelte sich in witterndes Horchen und grüb-
lerisches Sinnen.

Sie ließ sich lautlos auf den Stuhl fallen,
der neben dem Bett stand, und sah den Toten
an. Sie faltete die Hände im Schoße und be-
horchte ihn. Sie redete mit ihm und gab sich

selber Antwort: „Joni, das wirst du mir nicht
antun wollen! Dich so unverhofft aus dem Leben
schleichen. Gelt nicht. Das geht nicht an...
Joni. — Ich bin auch noch da. Schau her,
deine Ursel!" — So hatte der Jonas sie im
ersten Ehejahr, als er noch Worte im Munde hatte,
gerufen. Wie stand dieses erste Jahr plötzlich
vor ihr auf! Wann hatte das große Schweigen



begönnert? 2Bar es nicfjt bie 9îot utns tägliche
Srot getoefen, bte bei iijnen alles Seben er»

fcl)Iagen! Sie begann mit bent Doten 3U rechten:
„Sin ici) bir nid)t allegeit ein rechtes ©l)eroeib
getoefen, l)e, fag? Sias foil id) jefct allein an»

fangen, Sorti, id) unb bie Seiten? 9te=ne=nein,
geftorben muff nidjt gleid) fein, Sorti, ober nur,
roenn id) and) grab mit tann."

©s blieb ftill in ber Stube. Sie l)ord)te.
Sl)r Stern ging laut unb ängftlid). Die Stille
mudjs... Sur bie lll)r an ber Slanb tiefte :

tid=tad»tid=tad. Der Soni rührte fid) nidEjt.

Die Schatten in ber Stube mürben tiefer.
Serlaffenljeit mudjs aus allen ©den. Unfidjer
unb oerfdjmommen ftanben bie bürftigen Slöbel in
ber bumpfen Stube. Die Dämmerung l)atte eine

fd)roere §anb. — Da erljob fid) bie grau,
ging mit feften Sd)ritten 311m Serran! unb breite
ben treifdjenben Sdjlüffel. 3lcl)3enb fprang bie
Düre auf. Sie l)ob bas halbleinene ©emanb 00m
Sagel, 0011t San! herunter ein fdjneemeifjes,
fläd)fernes §entb. Sie breitete beibes auf bas
Sett. Unter beut Ofen tjeroor rtafjtn fie bie
fd)ön gemid)ften Sonntagsfdjutje unb ftellte fie
unter bas Sett. Dann oerliejj fie bie Stube.
511s fie toieber eintrat, trug fie eine Sdjüffel mit
Jßaffer in ben ffjänben unb ein grofjes irjanftud)
über beut ?lrm. Damit mufd) fie bem Doten
©efidjt unb §änbe, ftrid) ifjnt fanft bie letjte
Silberfträl)ne glatt unb faltete feine gänbe
über ber Sruft. Sein Stenfd) fjättc ihren ferneren
5lrbeitsl)änben fo oiel fiinbigleit 3ugetraut.

2Bäl)renb fie it)n nun antleibete, rebete fie
mit bem Doten fo 3ärtlid), mie fie mit bem £e=

benben nie gerebet Ijatte: „Soni, für beitte grojfe
Seife follft bu anftänbig gerüftet fein, gelt ja.
Den! bod), menu ©ott Sater bir bie fffimmelstüre
aufmad)t... ©s foil nidjt Ijeifjen, bein ©tjemeib
t)abe fid) nid)t um fauberes ©emanb bemüljt.
Sold) üble Sacfjrebe traf mid) auf ©rben nicht.

©efd)toeige, baff fie im Gimmel über mid) er»

ginge. Unb bann, Soni, oergifs nid)t: Due eine

gürbitte für bein ©tjemeib, baf) es bir balb tt adj
tann. ©elt, Sorti, bas tuft bu! §aben mir nicht

genug 3ufammen gefd)afft? Unb Steine lagen
auf unferer ©rbenftrajje Du liebe 3eit! —
5lber bort bort mie mirb bas

nur fein Stein ©ott unb Sater

Die ftrengen galten if)res Sunßelgefidjtes
glätteten fid). Sus iljren, eben nod) oerbuntelten
Sugen brad) £idjt. Seligfte Sendling lidj»
terte über if)r Sntlitj. ülllern 3rbifd)en entrüdt,
fang it)re Seele fdjort in l)öl)eren Sphären,
im ©t)or erlöfter ©eifter, biemeil üjre ffjänbe ben
toten Staun betreuten. 3mifd)enljinein murmelte
fie bumpf: „Der §immeloater fei uns gnäbig."
— Srurner fjeller, ftral)Ienber rourbe it)r ©e»
fid)t. 3ufetjt umfpielte ben eingefunïenett Stunb
ein triumpljierenbes £ädjeln. 3f)re ©ebanten
maren nid)t bei Dob unb Sterben. — Sias mar
bas für ein abfonberlidjes £äd)eln! Ulis märe
if)r plötjlidj aus geheimen Quellen Droft unb
l)immlifd)e £abe 3ugefIoffen. gaft fdjien es,
als l)ätte fie mit beut ©ntfd)Iafenen ein fdjmei»
geitbes Sbïommen getroffen, ©ine gemeinte
Sereinbarung. ©s mar ein toiffenbes, überle»
genes £ädjeln, als gebäd)te fie, etmas I)eimlid)
Überlegtes unb gut Uberfonnenes 311 untern
nehmen, als märe fie bes guten ©elingens
gemifj. ©s fat) plöfilidj aus, als empfänbe fie
ben eben erlittenen Serluft gar nid)t als foldjen.
Sie erljob fiel), naljm ein ftiffen 00m Sett fort
unb breitete es in bie Ofenede. Dann löfdjte fie
bas £id)t unb legte fid) nieber. Der Sdjlaf über»
mältigte fie. Seine linbe ffjanb legte fid) für
tur3e 3^it auf bie ruhelos ïreifenbett ©ebanïen.
— Der junge Dag roarf in Sonas Steigers Doten»
tammer eine glut oon £id)t unb Sonne. Sus
tiefen Dräumen fdjredte bie grau auf. Die
fd)roeren Sugeriliber tjoben fid). Die müben
Sugett tonnten bie £idjtfülle nidjt faffen. Der
£eib mar 3erfd)lagen. — lßlöt)lid) aber fprang
alles in if>r Seroufjtfein. — Sie trug Stuhl unb
gufjfdjemel ans Sett unb fetjte fid) neben ben
Doten. Sorfid)tig t)ob fie bas Sdjmeijftudj oon
feinem Sntlit) unb begann mit ihm 311 reben:
„Dag, Soni, mie Ijaft bie erfte Sadjt im §immel=
bett gefd)lafen?" Sfiro Stimme gitterte, als
trüge bas §eimmel) fie nid)t mel)r unb il)r l)in=
gefunïener, Ijagerer £eib mar mie lebenbig ge»
roorbene Seljnfudjt. „Sber jeijt fag," roenbet
fie fid) oon neuem an ben ©ntfdjlafenen, „mas
foil id) mit ber braunen ©eijf unb mit bem ©ras»
roägelein, unb mit bem neuen ©rbäpfelpflüg»
lein? Sag bod)! 34) ooei^ ja nid)t ein noch aus.
Unb im Sadjrieb, mas meinft, Soni, foil id) nod)

begonnen? War es nicht die Not mns tägliche
Brot gewesen, die bei ihnen alles Reden er-
schlagen! Sie begann mit dem Toten zu rechten:
„Bin ich dir nicht allezeit ein rechtes Eheweib
gewesen, he, sag? Was soll ich jetzt allein an-
fangen, Joni, ich und die Geißen? Ne-ne-nein,
gestorben mutz nicht gleich sein, Joni, oder nur,
wenn ich auch grad mit tann."

Es blieb still in der Stube. Sie horchte.

Ihr Atem ging laut und ängstlich. Die Stille
wuchs... Nur die Uhr an der Wand tickte:
tick-tack-tick-tack. Der Joni rührte sich nicht.

Die Schatten in der Stube wurden tiefer.
Verlassenheit wuchs aus allen Ecken. Unsicher
und verschwommen standen die dürftigen Möbel in
der dumpfen Stube. Die Dämmerung hatte eine
schwere Hand. — Da erhob sich die Frau,
ging mit festen Schritten zum Schrant und drehte
den kreischenden Schlüssel. Ächzend sprang die
Türe auf. Sie hob das halbleinene Gewand vom
Nagel, vom Bank herunter ein schneeweißes,
flächsernes Hemd. Sie breitete beides auf das
Bett. Unter dem Ofen hervor nahm sie die
schön gewichsten Sonntagsschuhe und stellte sie

unter das Bett. Dann verließ sie die Stube.
Als sie wieder eintrat, trug sie eine Schüssel mit
Wasser in den Händen und ein großes Hanftuch
über dem Arm. Damit wusch sie dem Toten
Gesicht und Hände, strich ihm sanft die letzte

Silbersträhne glatt und faltete seine Hände
über der Brust. Nein Mensch hätte ihren schweren
Arbeitshänden so viel Lindigkeit zugetraut.

Während sie ihn nun ankleidete, redete sie

mit dem Toten so zärtlich, wie sie mit dem Le-
benden nie geredet hatte: „Joni, für deine große
Reise sollst du anständig gerüstet sein, gelt ja.
Denk doch, wenn Gott Vater dir die Himmelstüre
aufmacht... Es soll nicht heißen, dein Eheweib
habe sich nicht um sauberes Gewand bemüht.
Solch üble Nachrede traf mich auf Erden nicht.
Geschweige, daß sie im Himmel über mich er-
ginge. Und dann, Joni, vergiß nicht: Tue eine

Fürbitte für dein Eheweib, daß es dir b ald nach-
kann. Gelt, Joni, das tust du! Haben wir nicht
genug zusammen geschafft? Und Steine lagen
auf unserer Erdenstraße! Du liebe Zeit! —
Aber dort dort wie wird das

nur sein! Mein Gott und Vater!

Die strengen Falten ihres Runzelgesichtes
glätteten sich. Aus ihren, eben noch verdunkelten
Augen brach Licht. Seligste Verzückung lich-
terte über ihr Antlitz. Allem Irdischen entrückt,
sang ihre Seele schon! in höheren Sphären,
im Chor erlöster Geister, dieweil ihre Hände den
toten Mann betreuten. Zrmschenhinein murmelte
sie dumpf: „Der Himmelvater sei uns gnädig."
— Immer Heller, strahlender wurde ihr Ge-
ficht. Zuletzt umspielte den eingesunkenen Mund
ein triumphierendes Lächeln. Ihre Gedanken
waren nicht bei Tod und Sterben. — Was war
das für ein absonderliches Lächeln! Als wäre
ihr plötzlich aus geheimen Quellen Trost und
himmlische Labe zugeflossen. Fast schien es,
als hätte sie mit dem Entschlafenen ein schwei-
gendes Abkommen getroffen. Eine geheime
Vereinbarung. Es war ein wissendes, überle-
genes Lächeln, als gedächte sie, etwas heimlich
Verlegtes und gut Versonnenes zu unter-
nehmen, als wäre sie des guten Gelingens
gewiß. Es sah plötzlich aus, als empfände sie

den eben erlittenen Verlust gar nicht als solchen.
Sie erhob sich, nahm ein Nissen vom Bett fort
und breitete es in die Ofenecke. Dann löschte sie

das Licht und legte sich nieder. Der Schlaf über-
wältigte sie. Seine linde Hand legte sich für
kurze Zeit auf die ruhelos kreisenden Gedanken.
— Der junge Tag warf in Jonas Steigers Toten-
kammer eine Flut von Licht und Sonne. Aus
tiefen Träumen schreckte die Frau auf. Die
schweren Augenlider hoben sich. Die müden
Augen konnten die Lichtfülle nicht fassen. Der
Leib war zerschlagen. — Plötzlich aber sprang
alles in ihr Bewußtsein. — Sie trug Stuhl und
Fußschemel ans Bett und setzte sich neben den
Toten. Vorsichtig hob sie das Schweißtuch von
seinem Antlitz nnd begann mit ihm zu reden:
„Tag, Joni, wie hast die erste Nacht im Himmel-
bett geschlafen?" Ihre Stimme zitterte, als
trüge das Heimweh sie nicht mehr und ihr hin-
gesunkener, hagerer Leib war wie lebendig ge-
wordene Sehnsucht. „Aber jetzt sag," wendet
sie sich von neuem an den Entschlafenen, „was
soll ich mit der braunen Geiß und mit dem Gras-
wägelein, und mit dem neuen Erdäpfelpflüg-
lein? Sag doch! Ich weiß ja nicht ein noch aus.
Und im Bachried, was meinst, Joni, soll ich noch



îBiden für bie $erbftgrafig föert über 3"21<ier=

fahren für SBrotfrudjt? 9lid)t für meinen Unter»
fjalt. ©ott beroahre! 3<h brauche nidfjts met)r
001t bem —. 9tur bafj bcr liebe ©ott feine Sonne
nid)t auf bie blutte ©rbe fcijeinen laffen muß.
Utur besroegctt." — So rebete fie, begehrte 9tat,
heifdjte Ulustunft, bat, flehte um ^Begleitung.
3e mehr fie rebete unb fragte, befto 3uoerfid)t»
lidfer tourbe fie. Sie gab fid) felber SBefeßt unb
Ülntroort. 3uleßt fd)ien fie faft froh betoegt.

3toci Dage fpäter, es roar ein fd)toüler, ge=

roitterfd)roaitgerer §od)fommertag, fuijr in ber
brennenben SMttagsglut ber £eid)entoagen bett
toten Steiger gonas 3um griebßof. Sartjäuptig
fd)ritt Urfula Steiger hinter beut Sarge I)er.
Sie fal) unoerroanbt 31t SBobctt unb beroegte
leife bie Kippen, roie im ©ebet. Das toeiße
§aar liebte ii)r feud)t an ber edigen, gelben
Stirne. Spilj ftadjen bie mageren Schultern aus
beut altmobifdjen gadli. 3" iljtett Ulugen roar
ein oerl)aItcnes Rädern- Um ben Sötunb bas
gel)cimnisoolle £äd)cln. — ülufredft unb groß
ging fie einher. 3" Saltung unb ©ebärbe nid)ts
©ebrod)enes. Sie ftanb unberoegt am frifd) auf»
getoorfenen §ügel unb ftaunte mit bem SRätfel»

gefid)t beut fintenbett Sarge ttad). Sie büdte
fid). 3f)rc gebräunte §anb l)ob eine lehmige
Sd)oIle auf unb lief) fie auf ben Sarg fallen.
Dumpf poiternb fd)Iug fie auf. „Üluf ÎBieber»
fel>eu bettn", fagte fie mit lauter, fefter Stimme,
toattbte fid) unb fdjritt baoon. Utiles gaffte itjr
nad). „Du, bcr Steigeritt gctjt's uid)t gar tief",
flüfterte bie 3et)nber Dritte 3um SBalm SJJtarei.

(Sitte 2Bod)e fpäter. 3" ©urtnellen toar
StRonatsmartt getoefett. Urfula Steiger hatte atn
SJlorgen ihre 3tcge bortl)iit geführt. Ulun ging
es auf bett Ütbenb. SCRit betn Strid in ber $anb
fd)ritt fie t)eimroärts. Sic ging tief in ©ebattten
fürbas, gebüdter als fonft. 3b^e Schritte roarett
ungeroiß unb ftolpernb, roie ein Dap pert ins Keere.
©imitai l)ob fie bie £>attb, bie ben Strid hielt-
Sie befat) benfelben mit inüben Hingen. SRutt roar
bas Keßte fort, bas fie mit bem geroohnten £eben
oerbunbeu. — SBeint £ärd)enadcr bog fie 00111

fyelbœeg ab unb fdfritt querfclbein ber §ütte
311. 3hee fd)toar3e Sd)ür3e ftreifte tnifternb bie
gelbctt Schreit, bie fid) golbett unb fchtoer 31t

beibett Seiten über bas SBeglein neigten. —

©in anbermal hätte Urfula Steiger mit toägenber
§artb bie reifen Hißten auf ihre Sdjroere geprüft.
§eute fal) fie ben ©rntefegen nicht. SBerlorenheit
trieb fie roilb oortoärts, ber §eimftätte 311, in
ber fie bie .Kargheit bes £ebeits mit bent SDiantte

geteilt. — 9tun ftanb fie cor ber Düre unb ihre
§aitb glitt fud)ettb in bett tiefgrünbigen Kittel»
fad. Sie 30g ben großen, altoäterifchen Sd)lüffel
heroor unb fd)Iof3 auf. Kreifdjenb fpratig bcr
Uliegel 3urüd unb bie braune, oerräud)erte Düre
tat fid) auf.

„©uten 2lbeiib geb bir ©ott, 3oni", grüßte
fie — roie eiiiftrttals — in bie leere, rußige Kitd)e.
»3eljt ift bie ©eiß fort, jeßt bin ich allein, gotti..."
sffiie ein SBorrourf tlang es. ©in 3itternbcr Seiner
brattg aus ihrer SBruft. ©in rauher Don brad)
aus ber Kel)le. „Der £iebgott läßt mich lange
roarten, 3oni..." Dumpf grollte ihre Stimme.
„Hlber gelt, er hat oiel 3U tun, bis er ben Kehr
gemacht hat." — 3n il)tent ©efid)t fprattg etroas

auf, als gälte es bas Sußerfte, als fpannte fid)
ihr SBille 3U Ungeheuerlidjent. Hlber auf einmal
fant fie 3ufammett unb ihre hohe, hagere ©e=

ftalt tourbe tiein unb hinfällig. Sie 30g einen
Stuhl herbei unb fant traftlos nieber. Das
£id)t fladerte. SJBie SBolten 30g es ihr an bett
Ulugett oori'tber. Seit Dagett hatte fie nichts
gegeffen. Ginfamteit fchrie aus ihrer Seele, aber
ber äftuttb hütete feben £aut, ber über bie oer»
trodneten Kippen brechen toollte.

9JlannI)aft iibertoanb bie Steigerin ihre
Sd)tDäd)e, redte fid) jäh 3U fteiler $öhe, goß
SDlild) in bie große ©ifenpfantte unb bereitete
bas einfad)e 9lad)tmaI)I. Ulis teilte ber Dote mit
ihr bie 9Jtat)l3eit, ftellte fie 3toei Daffen auf ben
Difd) unb legte 3toei £öffel batteben. Dann
feßte fie fid) nieber. Silber fie aß nid)ts unb traut
ben Kaffee iit tleinen Scßlüdlein. Die ôanb,
toeld)e bie Daffe 311m SUhtttbe führte, 3itterte.
©troas unfagbar Kosgelöftes floß aus §altung
unb ©ebärbett. SIBie ein etitrour3eIter SBaunt

roar fie. Der ©rbe entrüdt unb beut §immel
nod) tiid)t 3tigehörig, fo feßt fie bett hinfälligen
Keib in marterooller 3nd)t peinigte. SPÎit eiferner
Strenge hatte fie ihrem SJtunbe geboten, baß
er alle Speifen mieb. — 3n biefen Dagett lebte
fie nur ootn ©laubett att bas ÜBunber ber hintnt»
lifd)en SBegegttung. — Sie fpäßte nach bent gen»

Wicken für die Herbstgrasig säen oder z'Acker-
fahren für Brotfrucht? Nicht für meinen Unter-
halt. Gott bewahre! Ich brauche nichts mehr
von dem —. Nur das; der liebe Gott seine Sonne
nicht auf die blutte Erde scheinen lassen muß.
Nur deswegen." — So redete sie, begehrte Rat,
heischte Auskunft, bat, flehte um Wegleitung.
Je mehr sie redete und fragte, desto Zuversicht-
licher wurde sie. Sie gab sich selber Befehl und
Antwort. Zuletzt schien sie fast froh bewegt.

Zwei Tage später, es war ein schwüler, ge-
witterschwangerer Hochsommertag, fuhr in der
brennenden Mittagsglut der Leichenwagen den
toten Steiger Jonas zum Friedhof. Barhäuptig
schritt Ursula Steiger hinter dem Sarge her.
Sie sah unverwandt zu Boden und bewegte
leise die Lippen, wie im Gebet. Das weiße
Haar klebte ihr feucht an der eckigen, gelben
Stirne. Spitz stachen die mageren Schultern aus
dem altmodischen Jackli. In ihren Augen war
ein verhaltenes Flackern. Um den Mund das
geheimnisvolle Lächeln. — Aufrecht und groß
ging sie einher. In Haltung und Gebärde nichts
Gebrochenes. Sie stand unbewegt am frisch auf-
geworfenen Hügel und staunte mit dem Rätsel-
gesteht dem sinkenden Sarge nach. Sie bückte
sich. Ihre gebräunte Hand hob eine lehmige
Scholle auf und lies; sie auf den Sarg fallen.
Dumpf polternd schlug sie auf. „Auf Wieder-
sehen denn", sagte sie mit lauter, fester Stimme,
wandte sich und schritt davon. Alles gaffte ihr
nach. „Du, der Steigerin geht's nicht gar tief",
flüsterte die Zehnder Trine zum Balm Marei.

Eine Woche später. In Eurtnellen war
Monatsmarkt gewesen. Ursula Steiger hatte am
Morgen ihre Ziege dorthin geführt. Nun ging
es auf den Abend. Mit dem Strick in der Hand
schritt sie heimwärts. Sie ging tief in Gedanken
fürbas, gebückter als sonst. Ihre Schritte waren
ungewis; und stolpernd, wie ein Tappen ins Leere.
Einmal hob sie die Hand, die den Strick hielt.
Sie besah denselben mit müden Augen. Nun war
das Letzte fort, das sie mit dein gewohnten Leben
verbunden. — Beim Lärchenacker bog sie vom
Feldweg ab und schritt querfeldein der Hütte
zu. Ihre schwarze Schürze streifte knisternd die
gelben Ähren, die sich golden und schwer zu
beiden Seitecl über das Weglein neigten. —

Ein andermal hätte Ursula Steiger mit wägender
Hand die reifen Ähren auf ihre Schwere geprüft.
Heute sah sie den Erntesegen nicht. Verlorenheit
trieb sie wild vorwärts, der Heimstätte zu, in
der sie die Kargheit des Lebens mit dein Manne
geteilt. — Nun stand sie vor der Türe und ihre
Hand glitt suchend in den tiefgründigen Kittel-
sack. Sie zog den groszen, altväterischen Schlüssel
hervor und schlosz auf. Kreischend sprang der

Riegel zurück und die braune, verräucherte Türe
tat sich auf.

„Guten Abend geb dir Gott, Joni", grüßte
sie — wie einstmals — in die leere, ruhige Küche.
»Jetzt ist die Geih fort, jetzt bin ich allein, Joni..."
Wie ein Vorwurf klang es. Ein zitternder Seufzer
drang aus ihrer Brust. Ein rauher Ton brach
aus der Kehle. „Der Liebgott läßt mich lange
warten, Joni..." Dumpf grollte ihre Stimme.
„Aber gelt, er hat viel zu tun, bis er den Kehr
gemacht hat." — In ihrem Gesicht sprang etwas
auf, als gälte es das Äußerste, als spannte sich

ihr Wille zu Ungeheuerlichem. Aber auf einmal
sank sie zusammen und ihre hohe, hagere Ee-
stalt wurde klein und hinfällig. Sie zog einen
Stuhl herbei und sank kraftlos nieder. Das
Licht flackerte. Wie Wolken zog es ihr an den

Augen vorüber. Seit Tagen hatte sie nichts
gegessen. Einsamkeit schrie aus ihrer Seele, aber
der Mund hütete jeden Laut, der über die ver-
trockneten Lippen brechen wollte.

Mannhaft überwand die Steigerin ihre
Schwäche, reckte sich jäh zu steiler Höhe, goß
Milch in die große Eisenpfanne und bereitete
das einfache Nachtmahl. Als teilte der Tote mit
ihr die Mahlzeit, stellte sie zwei Tassen auf den
Tisch und legte zwei Löffel daneben. Dann
setzte sie sich nieder. Aber sie aß nichts und trank
den Kaffee in kleinen Schlücklein. Die Hand,
welche die Tasse zum Munde führte, zitterte.
Etwas unsagbar Losgelöstes floß aus Haltung
und Gebärden. Wie ein entwurzelter Baum
war sie. Der Erde entrückt und dem Himmel
noch nicht zugehörig, so sehr sie den hinfälligen
Leib in martervoller Zucht peinigte. Mit eiserner
Strenge hatte sie ihrem Munde geboten, daß
er alle Speisen mied. — In diesen Tagen lebte
sie nur vom Glauben an das Wunder der himm-
lischen Begegnung. — Sie spähte nach dem Fen-



fter. Die 9tad)t lag baoor. Stille unb Sdjroeigen.
— Sa roarf fie bie mageren 2Irme lang unb
fdjœer über ben Sifd) i)in unb nergrub ben itopf
barin. Sie bürren $änbe Ijoben ficE) nidft ab

non bem altersbraunen Sifdj, roorauf fie lagen.
Sieglos blieb Hrfula Steiger fitzen. Stille.

Sa fdflid) ficf) bie fdjtoarje ftat;e, bie auf bem
§erb gelegen, 3U ilfr t)in unb rieb bas meiere
Seil an iljrer Sdjulter. — Sin 3ittern lief burd)
ben Äörper ber Siau. — Enniger fdfmiegte bas
Sier fid) an bie Süerlaffene unb begann laut 3U

fdjnurren. ÎIIs niemanb il)r mehrte, legte bie
üa^e fiel) eng an ben toeifjen, oergrabenen 5topf
unb blin3elte in bas Öllämplein. Ser itopf E)ob

ficf) nicljt, aber bie bürre §anb ber Steigerin
taftete fid) auf ben Stücfen bes Sieres unb begann
ii)n 3U ftreidfeln. Sin §ungern roar in ber grau.
Sine nie getannte ©ier, einem lebenben SBefert
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>e tu Staus.

Hiebes 311 erroeifen. ÎCber fie fd)ämte fid) aud)
in biefer Stunbe itirer 3ärtlid)feit, unb barum
I)ob fie ben 93Iid nicE)t.

Snblid) roü!)Ite fie bod) ben itopf aus ben
bergenben SIrmen unb fal) mit oerftörtem ©lid
um fid), etiles Heben fd)ien aus ilfrem SIntlitj
entflogen. 9tur ber Sdlunb barin 3UiJte beftänbig.
ÏBoIIen ber Stübfal fanten auf fie nieber.

Sie ftanb nom Stulfl auf, trat an ben Äüd)en=
fcEprant unb goff aus bem rotgeblümten Sopf
SOtilcE) in einen Seiler, trug il)n ranbooll, mit
3itternben $änben 3um Sifd) unb ftellte il)n oor
bie Hatje E)in. Sräg unb oljne Sile erI)ob fid)
bas Sier, ftredte fid) läffig unb fuljr gierig, mit
rotem 3ünglein, in bie toeiffe fiabfal. — SBieber
liefe fid) bie Steigerin am Sifd) nieber. Sie rüdte
ben StuI)I I)art neben bas trinïenbe Sier. Ser
tröftlidje Haut bes fdjnafeenben 3üngleirts Hang

£

ster. Die Nacht lag davor. Stille und Schweigen.
— Da warf sie die mageren Arme lang und
schwer über den Tisch hin und vergrub den Kopf
darin. Die dürren Hände hoben sich nicht ab

von dem altersbraunen Tisch, worauf sie lagen.
Reglos blieb Ursula Steiger sitzen. Stille.

Da schlich sich die schwarze Katze, die aus dem
Herd gelegen, zu ihr hin und rieb das weiche
Fell an ihrer Schulter. — Ein Zittern lief durch
den Körper der Frau. — Inniger schmiegte das
Tier sich an die Verlassene und begann laut zu
schnurren. Als niemand ihr wehrte, legte die
Katze sich eng an den weißen, vergrabenen Kopf
und blinzelte in das Ollämplein. Der Kopf hob
sich nicht, aber die dürre Hand der Steigerin
tastete sich auf den Rücken des Tieres und begann
ihn zu streicheln. Ein Hungern war in der Frau.
Eine nie gekannte Gier, einem lebenden Wesen
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>e in Staus.

Liebes zu erweisen. Aber sie schämte sich auch
in dieser Stunde ihrer Zärtlichkeit, und darum
hob sie den Blick nicht.

Endlich wühlte sie doch den Kopf aus den
bergenden Armen und sah mit verstörtem Blick
um sich. Alles Leben schien aus ihrem Antlitz
entflohen. Nur der Mund darin zuckte beständig.
Wolken der Trübsal sanken auf sie nieder.

Sie stand vom Stuhl auf, trat an den Küchen-
schrank und goß aus dem rotgeblümten Topf
Milch in einen Teller, trug ihn randvoll, mit
zitternden Händen zum Tisch und stellte ihn vor
die Katze hin. Träg und ohne Eile erhob sich

das Tier, streckte sich lässig und fuhr gierig, mit
rotem Zünglein, in die weiße Labsal. — Wieder
ließ sich die Steigerin am Tisch nieder. Sie rückte
den Stuhl hart neben das trinkende Tier. Der
tröstliche Laut des schnalzenden Züngleins klang

K



il)r mie $immclsmufiï. Sie legte bie 9trme auf
bert Difct) unö faltete bie §ärtbe. titber balb
faut ihr Sopf roieber oornüber unb barg fid)
irt bert iöänben. — Die Sat)c tjatte bett Deller
geleert unb begann rool)lig 311 fdjnurren, bis fie
fid) lang ausftredte, bett Seib eng an ben roeijfen
Scheitel gefd)miegt.

9hm ruiirbe es ftill itt ber Süd)e. (£in «reuig
fladerte bas Sid)t. — Die Satje atmete I)örbar
laut. •— Durch bas tleine, fdjmale genfter glitt
fd)t«ad)c Sternenhelle, glüfternber SBinb ftrid)
burd) fd)t«eigenbe ©äume. —

Die Stacht, in ber llrfula Steigers uner=
fd)ütterlid) ringenber SBille alle Ueffeln irbifdjen
Dafeins fprengte unb il)re Seele fid) 3U bert
Sphären eroigen Siebtes erhob, too es ihr uer=

gönnt roar, in bas ftral)lenbe Sluge ber Gmigteit
3« fd)auen, roar ftill unb fdjön. —

3u)iegefpräd).
„SJtini grau ifd)t tränt, ottb fetjt leb i all

3roöfd)et.gorci)t 011b frjoffni." — ,,©i roent tuefdft
tottere?" —- ,,©i öferem." — „3o — bentt djafdjt
fçjofftti l)aa; et l)öb mi 3Bt)b fälig au in §änbe
ghaa."

©eint 3lus«ertauf.
„3ft beult bie Seibe 3U bem Sleib aud) roirt«

lid) haltbar?" —„©itäbige grau, basSleib tonnen
Sie bis 3U 3heem Dobc tragen, unb bann tonnen
Sie fiel) immer nod) einen llnterrod baraus
mad)eti laffcit !"

©11t gegeben.

Der Stationsoorftaub hobt beit ©efel)Isftab,
toas 0011t 9Jlafd)iitenfüf)rer nid)t fofort beachtet
wirb. Sin tßaffagier, 311m 3ugfül)tet'• „De
fd)Ioft meini bet «ore." — 3ogfül)ret 311m i)ßaffa=

gier: „Stei be fd)loft neb, hebeb Gr nur be Gt)opf
ine, er gfeb neb oöre tueg Sure DI)re."

Entfettung.
„Sllfo, 3hr SJtaiut, SJÎrs. SBebb, macht eine

Entfettungstur? ÏBirtt fie?"
„©rojfartig, SJirs. 3ones. Er hatte bod)

auf ber ©ruft eilt 5triegsfd)iff tcitoioiert. Das
ift jet)t ein Stettuugsboot."

S)er gefräßige ©omitto.
Einer 3lne!bote nacberjählt.

Das «rar 3U ber geit, ba bie föiarquife «Ott
fßompabour, bie geborene geanette fßoiffon —
3« beutfeh §amtd)en gifd) — ben £önig unb
mit il)m ganj grantreich nach tt)rer pfeife tanjen
lieh, ©eint launifchen Sinn ber hohen Dame
tarn es oft genug »or, bah sin falfd)er Don in
bie luftige ÏBeife hineingeriet. Dann mar bie
fßompabour fd)led)t aufgelegt, unb ber ßönig
muhte es büffeit, mürbe «ietleicht gar auf halbe
Station gefetjt.

So ftanb es aud) heute, ®o bod) ßarneual
t«ar unb alle 5Jtenfd)en, bie noch ben SJtut baju
hatten, luftig unb oergnügt hätten fein muffen.
Som SSolt «erlangte man fo etmas längft nicht
mehr. Das tat feine fßflidjt, toenn es Steuern
3at)Ite unb feine Söhne in ben £rieg gegen bie

ißreuhen fchiden lieh- 2Iber ber ßönig motlte
fid) amüfieren, unb fo fucEjte er nach einem 2lus=

uteg, ber ihm gtetdjgeitig mieber bie gute Saune
unb bie ©unft ber fßompabour fidjerte.

Gr fanb iljn. 2Bie mar es mit einem SOtasfem

feft 3U Gijren ber SOtarquife, mit einem SJtaslem
feft, fo glänsenb, roie es nod) teilt §of gefehen
hatte?

Die geborene ißoiffon toar fd)on «or ein paar
Stunben 3m Grfemttnis gelangt, bah fie &ei
aUem il)rem Ginfluh ben föönig bod) nicht 3U

lange 3appeln laffen burfte, unb fo geruhte
fie, ben ißlan gutsuheihen. „Stur um eine ©er=

günftigung bitte id)," fagte fie in heuchlerifdfer
Grgebenl)eit, „geftatten Sie, bah iä) 3" meinem
SJtaslenfeft Ginlabungcn ergehen laffen barf,
unb fragen Sie nicht «or ber Demastierung,
um tuen es fid) alles hanbelt." Subtoig fagte
mit greuben 3«.

Das geft roar glä«3cnb, bas SJtatjl ein hohes
Sieb auf bie tôunft ber ßöche feiner 5iUerd)tift=
lid)ften SJtajeftät, unb bie ©äfte benahmen fid)
nicht 3imperlid), langten orbentlid) 3U. Da mar
befonbers ein roter Domino, ber fid) reblich
gütlich tat. Gr fajj oben an ber Dafel, nicht
meit «ont Äönig auf einem ber beften fßlät)e,
unb fo fd)Ioh Submig, bah es einer «on ben

©äften fein muhte, bie ihre Ginlabung ber$ompa=
bour oerbaitften. Dürft unb Slppetit bes gremben

ihr wie Hiinmelsmusik. Sie legte die Arme auf
den Tisch und faltete die Hände. Aber bald
sank ihr Kopf wieder vornüber und barg sich

in den Händen. — Die Katze hatte den Teller
geleert und begann wohlig zu schnurren, bis sie

sich lang ausstreckte, den Leib eng an den weihen
Scheitel geschmiegt.

Nun wurde es still in der Küche. Ein wenig
flackerte das Licht. —- Die Katze atmete hörbar
laut. — Durch das kleine, schmale Fenster glitt
schwache Sternenhelle. Flüsternder Wind strich
durch schweigende Bäume. —

Die Nacht, in der Ursula Steigers uner-
schütterlich ringender Wille alle Fesseln irdischen
Daseins sprengte und ihre Seele sich zu den
Sphären ewigen Lichtes erhob, wo es ihr ver-
gönnt war, in das strahlende Auge der Ewigkeit
zu schauen, war still und schön. —

Zwiegespräch.

„Mini Frau ischt krank, ond jetzt leb i all
zwöschet.Forcht ond Hosfni." — „Bi wem tuescht
toktere?" — „Bi öserem." — „Jo — denn chascht

Hosfni haa; er häd mi Wyb sälig au in Hände
ghaa."

Beim Ausverkauf.
„Ist denn die Seide zu dem Kleid auch wirk-

lich haltbar?" —„Gnädige Frau, das Kleid können
Sie bis zu Ihrem Tode tragen, und dann können
Sie sich immer noch einen Unterrock daraus
machen lassen!"

Gut gegeben.

Der Stationsvorstand hebt den Befehlsstab,
was von: Maschinensührer nicht sofort beachtet
wird. Ein Passagier, zum Zugführer: „De
schloft mcini det vore." — Zugführer zum Passa-
gier: „Nei de schloft ned, hebed Er nur de Chops
ine, er gsed ned vöre weg Eure Ohre."

Entfettung.
„Also, Ihr Mann, Mrs. Webb, macht eine

Entfettungskur? Wirkt sie?"
„Großartig, Mrs. Jones. Er hatte doch

ans der Brust ein Kriegsschiff tätowiert. Das
ist jetzt ein Rettungsboot."

Der gefräßige Domino.
Einer Anekdote nacherzählt.

Das war zu der Zeit, da die Marquise von
Pompadour, die geborene Jeanette Poisson —
zu deutsch Hannchen Fisch — den König und
mit ihm ganz Frankreich nach ihrer Pfeife tanzen
ließ. Beim launischen Sinn der hohen Dame
kam es oft genug vor, daß ein falscher Ton in
die lustige Weise hineingeriet. Dann war die

Pompadour schlecht aufgelegt, und der König
mußte es büßen, wurde vielleicht gar auf halbe
Nation gesetzt.

So stand es auch heute, wo doch Karneval
war und alle Menschen, die noch den Mut dazu
hatten, lustig und vergnügt hätten sein müssen.
Vom Volk verlangte man so etwas längst nicht
mehr. Das tat seine Pflicht, wenn es Steuern
zahlte und seine Söhne in den Krieg gegen die

Preußen schicken ließ. Aber der König wollte
sich amüsieren, und so suchte er nach einem Aus-
weg, der ihm gleichzeitig wieder die gute Laune
und die Gunst der Pompadour sicherte.

Er fand ihn. Wie war es mit einem Masken-
fest zu Ehren der Marquise, mit einem Masken-
fest, so glänzend, wie es noch kein Hof gesehen

hatte?
Die geborene Poisson war schon vor ein paar

Stunden zur Erkenntnis gelangt, daß sie bei
allem ihrem Einfluß den König doch nicht zu
lange zappeln lassen durfte, und so geruhte
sie, den Plan gutzuheißen. „Nur um eine Ver-
günstigung bitte ich," sagte sie in heuchlerischer
Ergebenheit, „gestatten Sie, daß ich zu meinem
Maskensest Einladungen ergehen lassen darf,
und fragen Sie nicht vor der Demaskierung,
um wen es sich alles handelt." Ludwig sagte
mit Freuden zu.

Das Fest war glänzend, das Mahl ein hohes
Lied auf die Kunst der Köche seiner Allerchrist-
lichsten Majestät, und die Gäste benahmen sich

nicht zimperlich, langten ordentlich zu. Da war
besonders ein roter Domino, der sich redlich
gütlich tat. Er saß oben an der Tafel, nicht
weit vom König auf einem der besten Plätze,
und so schloß Ludwig, daß es einer von den

Gästen sein mußte, die ihre Einladung der Pompa-
dour verdankten. Durft und Appetit des Fremden
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